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NE TZBE TRE IBER  UND -D IENSTE

Marc Hankmann

Die Aufforderung zur Eröffnung 
des diesjährigen Breitbandkon-
gresses des Fachverbands für 
Rundfunk- und Breitbandkommu-
nikation (FRK) musste Frank Sitta 
nicht zweimal sagen. „Mischen Sie 
sich ein“, empfahl der stellvertre-
tende Vorsitzende der FDP-Bundes-
tagsfraktion den anwesenden Aus-
stellern und Mitgliedern. Letztere 
legten tags darauf gleich los.

Marc Hankmann ist freier Journalist in Sendenhorst

„Mischen Sie sich ein!“
FRK nimmt sich TV-Sender Bild, MagentaTV und TKG-Novelle vor

Ziel der FRK-Mitglieder 
war der just vom Axel 
Springer Verlag ins Ka-

belnetz gebrachte TV-Ableger des Boule-
vardblatts "Bild". Bernd Thielk, Geschäfts-
führer von Willy.tel sowie Vizepräsident des 
Breitbandverbands Anga, wandte sich in der 
Mitgliederversammlung im Leipziger H4 
Hotel mit einer Bitte an die anwesenden 
Kabelnetzbetreiber. „Ich möchte dazu auf-
fordern, "Bild" nicht einzuspeisen“, sagte 
Thielk. Der Axel Springer Verlag zahlt an 
Vodafone für die Verbreitung des Senders 
im Kabelnetz ein Einspeiseentgelt. Die 
FRK-Mitglieder gehen jedoch leer aus.
Heinz-Peter Labonte, Vorsitzender des 
FRK, nahm Thielks Begehr sogleich auf 
und verwies auf die Situation kleiner, un-
abhängiger Programmanbieter. Anfang des 
Jahres beendete Vodafone für 20 TV-Sen-
der die Kabelverbreitung. Die meisten von 
ihnen gehören weder zur Mediengruppe 
RTL Deutschland noch zur Prosiebensat.1 
Media SE. Derzeit erhalten laut Labonte 
TV-Sender, die ins Vodafone-Kabel wollen, 
vom TK-Konzern eine Absage, weil die 

Kapazitäten für die Breitbandversorgung 
benötigt würden. Bis Mitte 2022 werde 
kein neuer TV-Sender ins Kabel kommen.

Keinen Präzedenzfall schaffen
"Bild" hat es trotzdem geschafft, indem 
der Axel Springer Verlag im Gegenzug 
N24 Doku HD aus dem Kabel entfernt. 
Labonte sieht hier die Medienwächter in 
der Pflicht. „Es ist ein Skandal wie sich die 
Landesmedienanstalten hier benehmen“, 
sagte der FRK-Chef auf dem Breitband-
kongress in Leipzig. „Das wird einfach so 
hingenommen. Der Mittelstand ist für die 
Regulierer nicht maßgeblich.“
	 Zur Sicherung der Meinungs- und 
Programmvielfalt sowie zur Gewährleistung 
des chancengleichen Zugangs für alle Anbie-
ter wäre es aus Labontes Sicht angemessen 
gewesen, den Sendeplatz von N24 Doku 
HD auszuschreiben. Die deutsche und 

Die gute Planung im Vorfeld hat sich bezahlt gemacht. 

Das Hygienekonzept des FRK ging voll auf, so dass der 

Breitbandkongress auch in diesem Jahr eine der ganz 

wenigen Präsenzveranstaltungen der Branche war
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europäische Kartellbehörde kritisierte der 
FRK-Vorsitzende, weil sie es bei der Über-
nahme von Unitymedia durch Vodafone 
trotz Einwände des FRK versäumt hätten, 
Vodafones Marktmacht gegenüber kleinen, 
unabhängigen TV-Sendern zu beschneiden. 
Aus Thielks Aufforderung wurde der Be-
schluss des FRK, den Mitgliedern zu emp-
fehlen, Bild nicht einzuspeisen bzw. bei einer 
aktiven Einspeisung den Sender wieder aus 
den eigenen Kabelnetzen zu nehmen. „Ich 
kann mir nicht vorstellen, dass "Bild" auf 
DVB-C verzichten kann“, stellt der Willy.
tel-Mann einen Erfolg der Blockade in Aus-
sicht. Für das Willy.tel-Netz in Hamburg 
sei man in aussichtsreichen Verhandlungen. 
Deren Ausgang müsse man abwarten. Der 
FRK-Vorstand mahnte daher zusätzlich 
an, nun keinen Präzedenzfall zu schaffen. 
„Wenn wir 'Bild' kostenlos einspeisen, ist 
das für diejenigen, die uns keine Einspei-
seentgelte zahlen wollen, ein gefundenes 
Fressen“, sagte FRK-Schatzmeister Frank 
Ziener.

Gemeinsam mit der DNMG
Das Thema Einspeiseentgelte hat beim FRK 
bereits Tradition. Labonte berichtete von 
den mühevollen Versuchen der jüngsten 
Vergangenheit, von den Programmanbietern 
Einspeiseentgelte zu erhalten, wie Voda-
fone sie kassiert. Während das ZDF nicht 
zu Gesprächen bereit war, saß der FRK 
immerhin mit der ARD an einem Tisch. 
Allein, gebracht hat es nichts.
	 Eine Chance besteht noch in 
einer gemeinsam mit der Deutschen Netz-
marketing GmbH (DNMG) einzubrin-
genden Kartellbeschwerde. Die DNMG 
ihrerseits ist just in einen Rechtsstreit vor 
dem Bundesgerichtshof um Einspeiseent-
gelte involviert. Dessen Ausgang will man 
noch abwarten, bevor man gemeinsame 
Schritte unternimmt. Unterdessen sagte 
die Mitgliederversammlung des FRK der 
DNMG aber schon einmal ihre Unter-
stützung zu.

IP-Streams blocken
Im Zusammenhang mit der Thematik 
"Bild" und Einspeiseentgelte verwies ein 
FRK-Mitglied auf das Produkt MagentaTV, 
das aus seiner Sicht nichts anderes sei als das, 
was die FRK-Kabelnetzbetreiber auch anbö-
ten. Das Mitglied machte den Vorschlag, ein 
eigenes TV-Produkt zu entwickeln. Kurz-
um wurde eine Arbeitsgruppe ins Leben 
gerufen, die nicht nur die Möglichkeiten 
für die Produktentwicklung ausloten soll, 
sondern auch der Frage nachgeht, inwiefern 
IP-Streams in den Kabelnetzen geblockt 
werden könnten. Schließlich zahlen auch 
Video-Streaming-Anbieter keine Entgelte 
für die Durchleitung.
	 Eine gewisse Angriffslust zeichnete 
den FRK um seinen Vorsitzenden Labonte 
schon immer aus. Auf dem diesjährigen 
Breitbandkongress kam noch eine Portion 
Aggressivität hinzu. Das mag am Rücken-
wind liegen, den der Verband erfährt. Die 
Mitgliederzahl nimmt zu. Der FRK zählt 
aktuell 133 Mitglieder. Zum Kongress kamen 
über 400 Besucher, ein Plus von 19,2 %  
im Vergleich zum Vorjahr. 60 Aussteller 
präsentierten in Leipzig ihre Produkte und 
Dienstleistungen (+13,2 %). Und auch die 
Ausstellungsfläche wurde um ein Fünftel 
vergrößert. „Wir entwickeln uns vom Fakto-
tum zum Faktor am Markt“, sagte Labonte.

Farce, Skandal, schlecht gemacht
Der Unmut brach sich insbesondere Bahn, 
als Labonte mit Dietmar Schickel, Ge-
schäftsführer von DSC Consulting, Bernd 
Thielk, Wolfgang Herr, Geschäftsführer 
des Bundesverbands Glasfaser (Buglas), 
und Claus Wedemeier, Referatsleiter für 
Demografie und Digitalisierung beim Dach-
verband der Wohnungswirtschaft GdW, in 
der Podiumsdiskussion über die Novelle 
des Telekommunikationsgesetzes (TKG) 
sprach. „Die TKG-Novelle ist nur für ein 
großes Unternehmen gedacht“, ärgerte 
sich Thielk, ohne den Namen Telekom 
zu nennen.
	 Bereits FDP-Politiker Sitta ließ 
bei seiner Eröffnungsrede kein gutes Haar 
an der Novelle. „Es werden ausschließlich 
Erwartungen geweckt, die grundsätzlich 
nur enttäuscht werden können“, sagte Sitta 
in Leipzig und bezog sich dabei auf den 
Universaldienst, umgangssprachlich auch 
als Recht auf schnelles Internet bezeichnet. 
„Ich hatte den Eindruck, dass die Verbrau-
chervorschriften allen Verbänden viel zu 
weit gehen.“

Viele Veranstalter und Besucher sorgten für ein volles Haus 

im H4 Hotel in Leipzig. Der FRK darf sich darüber freuen, 

dass sein Breitbandkongress zunehmend mehr Beachtung 

findet und von Jahr zu Jahr wächst
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	 Thielk wird in seinen Ausfüh-
rungen indes dramatischer: „Kleine und 
mittelständische Unternehmen werden 
geopfert“, sagte der Willy.tel-Geschäftsfüh-
rer und sprach administrative Fragen an, 
die das neue TKG offen ließe. Sein Unter-
nehmen baut in Hamburg rund 50.000 
Wohneinheiten mit Glasfaser aus. „Aber wer 
administriert mir die Zurverfügungstellung 
der Faser an Dritte, wenn ich Open Access 
anbieten muss?“, fragte Thielk. Das TKG 
regele auch nicht, wie vorgegangen werden 
müsse, wenn der Verbraucher bei einem 
Ausfall sein im neuen TKG festgelegtes 
Recht auf Erstattung geltend macht.

Rechtsstreitigkeiten erwartet
Auch Heers rheinländisches Positivdenken 
und sein Hinweis zum Glasfaserbereit-
stellungsentgelt, dass es während des Ge-
setzgebungsverfahrens zwischenzeitlich so 
aussah, als gäbe es überhaupt keine Umlage 
für Netzbetreiber, verfing nicht wirklich. 
Allein schon das Gesetzgebungsverfahren 
sei laut Thielk eine Farce gewesen. Bevor 
es einen fertigen Referentenentwurf gab, 

machten geleakte Versionen die Runde. 
Nach Erscheinen des Referentenentwurfs 
hatten die beteiligten Institutionen und 
Verbände keine zwei Tage für ihre Stellung-
nahmen Zeit.
	 Aus dem Plenum bezeichnete 
Medien- und TK-Rechtsexperte Michael 
Schmittmann die TKG-Novelle als „rechts-
politischen Skandal mit Enteignungsten-
denzen“. Wedemeier kritisierte in Leipzig 
begriffliche Unschärfen. So sei nicht fest-
gelegt, was unter einer Anlage zu verstehen 
sei oder was alles zu einem vollständigen 
Netz gehöre. Schickel geht davon aus, dass es 
zu Rechtsstreitigkeiten kommen wird. „Die 
TKG-Novelle ist handwerklich schlecht 
gemacht“, resümierte der Branchenexperte 
auf dem Kongress. „Je mehr die Politik 
Einfluss nimmt, desto schlechter ist das 
Gesetz“, sagte Wedemeier.
	 Der GdW-Vertreter und Thielk 
kritisierten die Zeitbegrenzung des Glas-
faserentgelts, das bis zum 30. Juni 2024 
erhoben werden kann. Danach müssen 
die Netze ohne Umlage betrieben werden. 
„Nicht einmal mehr die Stromkosten kann 

man dann umlegen“, sagte Wedemeier. 
Thielk erklärte, dass mit dem Glasfaser-
bereitstellungsentgelt netto 320 € pro Jahr 
zur Verfügung stehen. „Damit lässt sich kein 
Glasfaseranschluss bauen“, brachte es der 
Willy.tel-Geschäftsführer auf den Punkt. 
„Auf diese Regelung haben weder Netz-
betreiber noch Wohnungsunternehmen 
Lust“, meinte GdW-Vertreter Wedemeier.

Glasfaserbereitstellungsentgelt
Schickel riet den anwesenden FRK-Mit-
gliedern, die Abschreibungszeiten ihrer 
Netze zu verlängern und auf das Glasfaser-
bereitstellungsentgelt zu verzichten. „Es 
ist durchaus möglich, dass die Preise für 
Fernsehen nach dem 1. Juli 2024 sinken 
werden“, erklärte Schickel. Die Netzbe-
treiber müssten neue Produkte entwickeln. 
Das unterstrich die Notwendigkeit für die 
beschriebene Arbeitsgruppe des FRK.

Auf der Podiumsdiskussion war man sich einig: Die TKG-No-

velle ist alles andere als ein großer Wurf des Gesetzgebers. 

Vielmehr schient diese nur für große Unternehmen gemacht 

worden zu sein
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Wedemeier verwies auf ein für den Novem-
ber 2021 erwartetes Urteil des Bundesge-
richtshofs im Streit zwischen der Zentrale 
zur Bekämpfung unlauteren Wettbewerbs 
und der Wohnungsbaugesellschaft Vivawest. 
Hier geht es auch ums Sammelinkasso. 
„Der BGH könnte Hinweise für zukünftige 
Modelle geben“ sagte Wedemeier. Er geht 
davon aus, dass das Glasfaserbereitstellungs-
entgelt reformiert wird.

Hohe Ausbaudynamik
Positiver ging es hingegen bei den Vorträgen 
von Mirko Paschke, Leiter der AG Digita-
le Netze im Bundesverkehrsministerium, 
und Tim Brauckmüller, Geschäftsführer 
des Projektträgers Atene Kom, zu. Beide 
betonten die Erfolge im Glasfaserausbau. 
„Eine so hohe Dynamik, wie in den ver-
gangenen zwei Jahren hatten wir noch nie“, 
sagte Brauckmüller.
	 Paschke verwies auf die regulato-
rischen Erleichterungen bei der Nutzung 
mindertiefer Verlegemethoden durch das 
vereinfachte Bau- oder beim Markterkun-
dungsverfahren. Außerdem soll die im ver-
gangenen Jahr erschienene Handlungsan-
weisung zur Errichtung von Inhouse-Netzen 
in Neubauten auf Bestandsbauten ausge-
weitet werden.
	 Die mindertiefen Verlegemetho-
den, namentlich das Trenching, standen 
jedoch bereits vor dem FRK-Breitband-
kongress in der Kritik des Verbands, da 
den Kommunen Folgekosten zugemutet 
würden, die sie nicht voraussehen könnten. 
„Ich kann mich sehr gut damit anfreunden, 
den Kommunen längere Gewährleistun-
gen und durch Versicherungen abgedeckte 
Kosten seitens der Ausbauunternehmen 
einzuräumen“, stellte sich FPD-Politiker 
Sitta hinter die Forderung des FRK.

Übergabe ans PwC
Der Erfolg im Glasfaserausbau ist auch 
auf die 9,1 Mrd. € zurückzuführen, die 
als Fördermittel zur Verfügung stehen. 

Insgesamt liegt das Investitionsvolumen 
laut Brauckmüller bei rund 18,1 Mrd. €. 
Die neue Graue-Flecken-Förderung wurde 
von Buglas-Geschäftsführer Herr allerdings 
kritisiert. „Hier wird einem Markt, der nicht 
an Geldmangel leidet, noch mehr Geld 
zugewiesen“, sagte er. Er geht davon aus, 
dass die Folge steigende Preise sein werden.
Für Unverständnis unter den FRK-Mit-
gliedern sorgt zudem die Übergabe der 
Weiße-Flecken-Förderung für ausgewählte 
Bundesländer an Pricewaterhouse Coopers 
(PwC). Ab dem 1. Januar 2022 übernehmen 
die Experten des Consulting-Giganten die 
Beratung der Kommunen sowie die Prüfung 
der Förderanträge. Dem Vernehmen nach 
sind von diesem Wechsel 1.700 Förder-
projekte betroffen.
	 Auf die Bemerkung aus dem Ple-
num, dass die Kommunen derzeit völlig in 
der Luft hingen und nicht wüssten, wie es 
bei der Weiße-Flecken-Förderung weiter-
ginge und die Frage, wie die Übergabe 
zwischen Atene Kom und PwC gestaltet 
sei, versuchte Brauckmüller zu beruhigen. 
Die Kommunen würden benachrichtigt, 
wenn ein Wechsel ansteht. Bereits jetzt 
gingen Neuanträge ans PwC. Dass die Atene 
Kom nur noch bis Jahresende Anträge für 
die Weiße-Flecken-Förderung bearbeitet, 
liegt laut Brauckmüller am Kassenschluss 

der Bundeskasse am 15. Dezember. Wer 
für das laufende Jahr noch Fördergelder 
haben möchte, muss sie bis dato beantragt 
haben.

Kommt Preysing doch noch?
Die Verunsicherung in den Kommunen und 
bei den Netzbetreibern, die mit Glasfaser 
ausbauen wollen, zeigte einmal mehr, dass 
sich die Branche immer noch die Frage stellt, 
warum es neben der Atene Kom nun mit 
PwC einen weiteren Projektträger gibt. Die 
Beratung und Prüfung der Anträge durch die 
Atene Kom hat sich etabliert. Ob das PwC 
beides effizienter gestalten kann, wird sich 
im Laufe des ersten Halbjahrs 2022 zeigen.
	 Fest steht, dass die Besucher des 
FRK-Breitbandkongresses am 14. und 15. 
September 2022 ein Resümee dazu ziehen 
werden. Ob dann jedoch der Leiter des Gi-
gabit-Büros, Caspar Preysing, zum dritten 
Mal als Keynote Speaker eingeladen wird, 
ist mehr als fraglich. Nach zwei Absagen 
dürfte er beim FRK nicht mehr allzu viele 
Freunde haben.

www.kabelverband-frk.de

Erfolgreiche Ausstellung: 60 Aussteller präsentierten auf dem 

FRK-Breitbandkongress ihre Produkte und Dienstleistungen. 

Die Ausstellungsfläche hat sich im Vergleich zum Vorjahr um 

ein Fünftel vergrößert   (Fotos: FRK-Breitbandkongress 2021)


